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Bücherschau. 135 

materielle Unabhängigkeit zu verschaf- Ein Ül)el hat der deutsche Mann! 

fen, schöner aber finde ich es, sorgten Er wendet gern ein Fremdwort an. 

wir in erster Linie dafür, dem Manne Und wenn man's deutsch atich sagen 
mit jüngeren Jahren, als es heutzutage kann, 

der Fall ist, Unabhängigkeit zu sichern. Er wendet doch ein Fremdwort an. 
damit er früher eine Ehe eingehen 

kann." Aus der Physikstunde. Der 

Tjehrer zeigt, dass der Magnet neben 

Heiteres. Im Hausflur des Amts- Eisen auch Nickel anzieht und enthebt 
gerichts in Gotha befindet sich ein ge- zu diesem Zwecke seinem Portemonnaie 
drucktcr, mit amtlicher Unterschrift mittelst des hineingehaltenen Magnet- 
versehener Anschlag folgenden Wort- stabes einige Zwanziger. „Ich halt« den 
lautes: „]>ie Beschmutzung des Fuss- Stab noch einmal hinein. Wai'um kommt 
bodens dm'ch Ausspiicken ist verboten er jetzt leer heraus?" Schüler: Weil 
und sind zu diesem Zwecke die aufge- der Magnet das Kupfer nicht anzieht! 
stellten Spucknäpfe zu benutzen." Wenn 

dem Hcrzogl. Sachs. Amtsgericht soviel .,Wer das Kind nicht ehrt und den Men- 
an der Beschmutzung des Fussbodens sehen, der in ihm steckt, 

gelegen ist, nun gut — aber wozu denn Und den Lehrer nicht, der den Men- 
erst der Umweg durch die aufgestellten sehen weckt, 

SpucknHpfe? Wer die Schule nicht vor ihren Drän- 

gerii verteidigt. 

Die Münchener „Jugend" verspottete Der hat den Genius der Menschheit be- 
jüngst die deutsche Fremdwör- leidigt." 
terei in folgenden Versen: 
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Encyklopädisches Handljuch in ebenso erschiipfeuder als klarer und 
der Pädagogik von W. Rein, zuverlässiger Form enthalten wird. 
Zweite Auflage. Dritter bis sechs- Es wäre wünschenswert, dass dag 
ter Halbband. Preis des Halbbandes Werk auch auf dieser Seite des Ozeans 
bei Bestellung vor Erscheinen des möglichst weiten Eingang fände. Un- 
dritten Halbbandes M. 7..50 (spä- ter keinen Umständen sollte es in den 
ter?). Langensalza, Hermann Beyer öffentlichen und Schulbibliotheken des 
&. Söhne, 1904—0.5. Landes fehlen. M. G. 

Nachdem im Jahre 1903 der erste n„„,„„i.„. tj„j„_».„-i. *«- 

T, jj 1. j. iiTi V Jeitsches Liederbuch für 

Band des obengenannten Werkes abge- ., . ^ oi j / 

,, ," . j u amen kan 1 sehe Studenten, 

schlössen worden war, smd nunmehr ,,, . j -x«- i j- \~r ■ .. 

zwei weitere Bände (1000 Seiten bezw. ^^""^ und Melodieen nebst erklä- 

908 Seiten) auf dem' Büchermärkte er- r«'«!«" »"^ biographischen Anmer- 

schienen. Was wir in den Jahrgängen ^""K«"" Herausgegeben im Auf- 

V und VI nach Erscheinen der ersten ^^S« der Germanistischen 

beiden Halbbände über dieses in der ^*%Vf w- ^?'' S*«^**-""'- 

Literatur wohl einzig dastehende Un- ThI JhTp i^Sr^'p ^'^i*' ?' 

temehmen sagten, kann hier nur nach C. Heath & Co., 1906. Preis 65 cts. 

Prüfung der vier folgenden Halbbände Der Unterricht in den modernen Spra- 
von neuem wiederholt werden. Das chen an unseren höheren Schulen hat in 
Werk ist eine wahre Fundgrube päda- den letzten Jahren erhebliche Wandlun- 
gogischen Wissens. Die einzelnen Ar- gen erfahren. Während früher das for- 
tikel sind von den bedeutendsten Man- male Prinzip im Unterricht vorherrsch- 
nern auf ihrem Gebiete bearbeitet, so te, hat derselbe jetzt mehr eine prak- 
dass das Handbuch nach seinem Ab- tische Richtung eingeschlagen. Man ist 
schlnsR — es sind acht Bände geplant zu der Überzeugung gelangt, dass die 
— die Errungenschaften auf dem Ge- Fremdsprache im Schüler lebendig ver- 
biete der Erziehung und des Unterrichts den müsse, dass dieser in ihren Greist 
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einzudringen lerne, dass er sich mit der 
Kultur, deren Mundstück die betreffende 
Sprache ist, vertraut mache. In Anbe- 
tracht der hervorragenden Stellung, die 
das Deutschtum in unserem Lande ein- 
nimmt, ist eine diese Ziele verfolgende 
Methode bei der Erteilung des deut- 
schen Sprachimterrichts besonders ge- 
boten, und der Büchermarkt weist be- 
reits eine stattliche Anzahl von Lehr- 
büchern auf, -welche aus dem Bestreben, 
den genannten Forderungen gerecht zu 
werden, hervorgegangen sind. 

Wenn die Schüler an unseren Hoch- 
schulen und Universitäten deutsches 
Wesen kennen lernen sollen, dann darf 
das deutsche Lied nicht ausser Acht ge- 
lassen werden; denn wo spräche wohl 
der deutsche Volkscharakter in innigerer 
Form zu uns als eben im deutschen 
Liede? 

Aus diesem Gedanken heraus ist das 
vorliegende deutsche Liederbuch für 
amerikanische Studenten erstanden. Es 
war keine leichte Aufgabe, aus dem 
schier unendlichen Material die rechte 
Auswahl zu treffen. Dass dies den Mit- 
gliedern der Germanistischen Gesell- 
schaft mit Herrn Professor A. R. Hohl- 
feld an der Spitze in so vorzüglicher 
Weise gelungen ist, zeugt von dem gros- 
sen Fleisse und der grossen Hingabe, 
mit der die Verfasser an der Lösung 
ihrer Aufgabe gearbeitet haben. 

Um die Sammlung für amerikanische 
Studenten und — Studentinnen 
brauchbar zu machen, sahen sich die 
Verfasser genötigt, die Mehrzahl der 
Lieder im vierstimmigen Satz für ge- 
mischten Chor zu arrangieren. Eine 
kleinere Gruppe von Liedern ist ein- 
stimmig mit Klavierbegleitung gegeben; 
doch können selbstverständlich auch die 
Lieder der ersten Gruppe einstimmig 
gesungen werden, wobei dann der vier- 
stimmige Satz ziu- Klavierbegleitung zu 
gebrauchen wäre. Wäre es aber nicht 
ratsam gewesen, dem männlichen Ge- 
schlecht wenigstens das kleine Zuge- 
ständnis zu machen und Lieder wie „O 
alte Burschenherrlichkeit" und Mozarts 
„Brüder reicht die Hand zum Bunde" 
und einige andere, die speziell Studen- 
tenlieder sind, für Männerchor zu bear- 
beiten, oder sie in der Abteilung der 
einstimmigen Lieder mit Klavierbeglei- 
tung zu bielassen? 

Die musikalische Bearbeitung der ein- 
zelnen Lieder ist mit wenigen Ausnah- 
men eine glückliche. Bei einigen (Je- 
sängen hätte eine einfachere Ärmoni- 
sierung mehr deren Qiarakter entspro- 



chen oder wäre sanglicher gewesen; so 
z. B. in „Deutschland, Deutschland über 
alles", „Nun ade du mein lieb Heimat- 
land", „Wohlauf noch getrunken den 
funkelnden Wein"; um den Bachschen 
Satz von „Nim ruhen alle Wälder" zu 
singen, dazu würde ein sehr geübter 
Chor gehören. Das Kreiplsche „Mai- 
lüfterl" weicht in seinem letzten Teile 
von der üblichen Melodie ab. Im dritt- 
letzten Takte des Silcherschen „Morgen 
muss ich fort von hier" sollten die glei- 
chen Achtelnoten für Tenor und Bass 
zusammengezogen werden. Die erste 
Note in der Völksweise „Im Wald und 
auf der Heide" sollte ein Achtel sein. 
Dass die Melodie in „Verlassen" von 
Koschat im Alt liegt, ist nicht angege- 
ben. Im vierten Takte der vorletzten 
Linie hat das Lied „An den Mond" un- 
schöne Quarten^nge, die leicht besei- 
tigt werden könnten. Ebenso dürfte 
eine Änderung in der Harmonie des vor- 
letzten Taktes des ersten Teiles des 
Schenckendorfschen „Freiheit die ich 
meine" ratsam sein. Doch sind dies 
Kleinigkeiten, deren hier nur deshalb 
Erwähnung getan wird, um den Ver- 
fassern Gelegenheit zu geben, sie in ei- 
ner neuen Auflage, die bei der Vorzüg- 
lichkeit des Werkes nicht allzulang auf 
sieh warten lassen wird, zu beseitigen. 
Wir wünschen der Liedersammlung 
die weiteste Verbreitung und sind über- 
zeugt, dass sie ein wirksames Mittel 
sein wird, in der deutschlernenden Ju- 
gend die Liebe zur deutschen Sprache 
und deutschen Art zu wecken und zu 
nähren. M. G. 

Dr. Karl Biedermann, Deut- 
sche Bi 1 dun gs zus t an de in 
der zweiten Hälfte des 
achtzehnten Jahrhun- 
derts. Edited with notes by 
John A. Walz, Instructor in 
Harvard University. New York, 
Henry Holt and Co., 1905. XIX + 
205 pp. Cloth. 

Dem Texte (137 Seiten), das letzte 
Kapitel des vierten Bandes von Bieder- 
manns „Deutschland im 18. Jahrhun- 
dert" mit einigen Auslassungen bietend, 
gehen voraus eine interessante Vorrede 
und eine fesselnd geschriebene Biogra- 
phie nebst einer Liste der Werke des 
Verfassers; die Anmerkungen umfassen 
58 Seiten; den Schluss bilden eine Bi- 
bliographie und ein sorgfältig ausgear- 
beitetes Personen- und Sachregister. 

Das Buch ist für Schüler bestimmt, 
die schon eine gewisse Kenntnis der 



